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KEINE ANGST VOR DER EIGENEN COURAGE VON NURTEN YILMAZ



Keine Angst vor der eigenen Courage



so verstandene Integrationspolitik ist nicht einfach und sie ist natürlich auch mit Konflikten verbunden: Das sind nun aber keine Konflikte zwischen »Inländern« und »Ausländern«, sondern das ist der Konflikt zwischen jenen, d.h. uns, die ein freies und gleiches Leben aller miteinander ermöglichen wollen, und jenen, die die Leute gegeneinander ausspielen, Hass und Angst säen, um weiterhin von den ungleichen Verhältnissen profitieren zu können.



Sprachlosigkeit befällt oft Teile der Sozialdemokratie, wenn Fragen von Migration, Integration und kultureller Vielfalt diskutiert werden. Aus dem Alltag des Zusammenlebens wisse man aber, dass Sprachlosigkeit zu oft in Ressentiments, Angst und Repression umschlage. Anstatt der Auseinandersetzung mit den rechten Hetzern auszuweichen oder ihnen gar nach dem Mund zu reden, gelte es auf Basis sozialdemokratischer Werte Integrationspolitik als soziale Gleichstellungspolitik zu verstehen. Und dafür mutig einzustehen. Ein Beitrag von Nurten Yilmaz.



Reden wir daher nicht ständig über Kultur oder Identität, sondern bekämpfen wir gemeinsam soziale Ungleichheiten. Das bloße, konsumistische Abfeiern von kultureller Vielfalt ist hier ebenso zu wenig, wie der dritte Besuch eines Seminars für »diversity management«. Es geht um Ressourcen, Lebenschancen und ein offenes, aufeinander Zugehen. »Sozialdemokratische Integrationspolitik muss daher ein eindeutiges, unverwechselbares Profil auf der Basis unserer Werte vorweisen können, (…), sie muss offensiv Position beziehen, bestehende Probleme ohne Zaudern ansprechen und funktionierende Lösungen anbieten.« (Rieder 2009) Sozialpolitik und Bildungspolitik, das ist unser Profil und unser Alleinstellungsmerkmal.



W



as sind Konturen einer sozialdemokratischen Integrationspolitik? Wir brauchen nichts Neues zu erfinden, sondern können uns einerseits die eigene Geschichte vergegenwärtigen und uns andererseits aktuelle Initiativen und Tätigkeiten anzuschauen. Unsere Bewegung trat vor 120 Jahren an, um die Geschichte selbst in die Hand zu nehmen und soziales Elend zu bekämpfen. Sich in Vereinen, Gewerkschaften und der Partei zu organisieren hieß – und heißt heute noch –, aus der individuellen Verletzbarkeit herauszutreten, sich selbst und sein Umfeld zu organisieren mit der gemeinsamen Aufgabe, die Verhältnisse gerechter, sozialer und freier zu gestalten. In »Die Lage der Ziegelarbeiter« schildert Victor Adler 1988 eindringlich das Elend der ArbeiterInnen. Dieser Kontakt mit den sogenannten »Ziegelböhm« hat ihn auch wesentlich politisiert. Das Ziel war Bildung, Wohnraum, gute Arbeit und eine bessere, demokratischere Zukunft, für die man selbstbewusst und in Würde eintrat und auch einstand. Es ist diese Vorstellung von sozialem Aufstieg, die wir vor Augen haben wollten, wenn Stammtische wieder einmal meinen, »Integrationsprobleme« diskutieren zu müssen: Die Arbeiterkinder von damals sind die Arbeiterkinder von heute, auch wenn sie anders heißen, einen anderen Pass haben oder aus Kriegswirren geflüchtet sind. Ihnen und ihren Eltern müssen wir Perspektiven und Aufstiegsmöglichkeiten bieten. Es sind unsere Kinder, es sind unsere Leute. Niemanden zurücklassen heißt auch, den Leuten gleichen Zugang zum Bildungs-, Gesundheits-, Wirtschaftssystem oder politischem System zu geben. Das ist sozialdemokratische Integration und Integrationsarbeit: der Abbau von Hürden und Ungerechtigkeiten
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aus einem egalitaristischen Grundgedanken heraus, um ein solidarisches und gutes Leben aller zu ermöglichen. Die Ermächtigung und Selbstermächtigung jener, die es sich nicht richten können. Bei Integration geht es daher nicht um kulturelle Gleichmacherei, sondern um gesellschaftliche Teilhabe und Mitbestimmung. Natürlich, unsere Gesellschaft ist eine andere als vor 120 Jahren. Wir sind mobiler, vernetzter und unsere Biografien sind brüchiger. Die einen sagen unübersichtlicher, die anderen sagen spannender. Die Idee aber, dass Integration etwas mit sozialem Aufstieg und Ermächtigung zu tun hat, diese Idee wird täglich in Österreich gelebt: Die pensionierte Lehrerin, die Flüchtlingen in der Freizeit Deutsch beibringt. Der Student, der die alte Frau nachmittags zum Arzt begleitet und ihr die Angst vor der Praxis nimmt. Die Kids im Park, die nicht nach der Herkunft fragen, sondern gemeinsam dem Fußball nachjagen. Dies leben täglich unzählige Leute vor, die sich in Vereinen, an Schulen, in Krankenhäusern oder am Sportplatz für ein solidarisches Miteinander einsetzen. Und nicht drauf schauen, wo jemand geboren wurde, sondern für die ein gemeinsames Leben auf Augenhöhe selbstverständlich ist. Dafür setzen sich auch unsere sozialdemokratischen Funktionsträger in Sektionen, Ortsgruppen und Parlamenten ein. Bildungschancen erhöhen, Mädchen und Frauen stärken, Hürden abbauen, Rassismus bekämpfen, der Einsatz für Menschenrechte, die Handlungsfähigkeiten von Personen mit Migrationsgeschichte stärken, etc. All das ist Integration, auch wenn es nicht so bezeichnet wird. All das ist konkrete Gleichstellungspolitik, das Eintreten für eine bessere Zukunft. Eine



Das verlangt unseren Einsatz und ist etwas ganz anderes, als mit ausgestrecktem Finger auf die Probleme und Defizite »der Anderen« hinzuweisen. Der Imperativ »Du musst dich integrieren!« löst keine Ungleichheitsprobleme, sondern missversteht Integration als reine Anpassungsleistung an eine imaginäre, kulturelle Norm. Wer diese verfehlt, wird dann als defizitär markiert. Zusätzlich trennt dieser Imperativ in zwei Gruppen, ein »Wir« und »die Anderen«. Wir müssen diese Konfrontation durch eine anderes »Gemeinsames« aushebeln. Vielleicht ist integrieren überhaupt das falsche Wort und es trägt diesen paternalistisch-repressiven Unterton schon zu sehr mit sich. Wir müssen daher nicht nur unsere Antworten besser hervorkehren, sondern auch die Fragen anders als der Boulevard oder die Rechte formulieren: Wie können wir gemeinsam die Verhältnisse so verbessern, dass eine soziale Teilhabe aller möglich wird? Wie können wir Arbeitsverhältnisse so gestalten, dass alle – ob mit oder ohne Migrationserfahrung – einen gerechten Anteil bekommen? Wie können wir Schule so umbauen, dass sowohl Mehrsprachigkeit gefördert wird als auch Kinder mit Deutsch als Zweitsprache die gleichen Ausbildungschancen bekommen? Welche feministischen Initiativen brauchen wir, um Mädchen mit Selbstvertrauen und Ressourcen auszustatten, dass sie sich auch, wenn nötig, ge-



genüber ihren Vätern und Brüdern durchsetzen können? Und dieses WIR sind wir alle, die wir hier sind und hier leben. Und auf Basis dieses WIR, das offen für Verbesserungen in der Zukunft eintritt, lassen sich auch Wahlen gewinnen. Sozialdemokratische Integrationspolitik, wie ich sie verstehe, ist daher der Einsatz für Gleichstellung in allen gesellschaftlichen Bereichen. Ziel ist es, soziale Teilhabe und Teilnahme aller zu ermöglichen. Egal, woher jemand kommt, und unabhängig davon, wo jemand geboren wurde. Es geht um Ressourcenstärkung, Emanzipation, Chancengleichheit und den Abbau von Hürden und Diskriminierungen auf Basis unserer sozialdemokratischen Werte: mehr soziale Gleichheit als Bedingung für mehr Freiheitsräume, ein solidarisches Begegnen auf Augenhöhe unabhängig vom Geburtsort und eine gerechte Verteilung des gesellschaftlich produzierten Reichtums. AUF BASIS UNSERER WERTE Aber, so tönt es dann oft, das sei ja alles gut und schön und für Sonntagsreden ganz nett, aber man dürfte doch nicht die Probleme übersehen, die es im Integrationsbereich gebe. Man dürfe doch nicht naiv sein. Die Zeit des Wegsehens müsse vorbei sein und man solle doch endlich auch über die negativen Bespiele reden dürfen! Man könne doch nicht alles tolerieren! Aber ist dem so? Niemand, der sich ernsthaft mit Integration auseinandersetzt, bestreitet, dass es Probleme gibt. Genau diese gehen wir ja auf verschiedenen Ebenen an: mit Bildungsprogrammen, über Vereinsförderungen, mittels Mädchenarbeit, durch die Installierung von Integrationsabteilungen auf Länderebene. Ein Blick auf diese Erfolge und Tätigkeiten würde den im Gestus von Tabubrechern in den letzten Wochen auftretenden, selbst ernannten »Integrationsexperten« ganz gut tun, auch um ihren »defizitorientierten« Blick zu schärfen. Und: Niemand will »alles tolerieren«. Der kämpferische, feministische Einsatz für Gleichstellung und ein offenes Miteinander hat fast automatisch Akteure als Gegner, die diesen Fortschritt »nicht tolerieren« und an den vorherrschenden Zuständen festhalten wollen. Wir wiederum tolerieren eben keinen Rassismus, keinen Sexismus, keine ökonomische Ausbeutung und kein Wegschauen, wenn Leute in Schwierigkeiten sind. Naiv ist einzig der in letzter Zeit wieder oftmals in den Medien geäußerte Wunsch, über finanzielle Strafen könne man Integrationspolitik vorantreiben. Dieser Alarmismus löst kein einziges Problem. Im Gegenteil, ein law-and-order-Zugang im Intergrationsbereich zeugt ZUKUNFT | 7
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von einer zweifachen Angst: Der Angst davor, für die eigene, sozialdemokratische Haltung einzustehen und diese zu vertreten, und die Angst vor der politischen Rechten, die im Spiel mit Ängsten, Ressentiments und Repression immer noch die Monopolstellung hat und deren Geschäft man mit solchen »Vorstößen« gleich miterledigt. Mein oben skizzierter Zugang zu Integration heißt nun aber eben nicht, dass man sich allen Praktiken und Haltungen gegenüber aufgeschlossen zu zeigen hätte. Gar nicht. »Wer nach allen Seiten offen ist, kann nicht ganz dicht sein.« (Tucholsky) Sozialdemokratische Integrationspolitik ist Gleichstellungspolitik auf Basis unserer Werte. Diese Werte sind jetzt aber nicht Schnitzel, Gabalier, Trachtenumzüge oder reaktionären Vorstellungen, die sich im Begriff einer »Leitkultur« verdichten, sondern die EU-Grundrechtecharta, die Europäische Menschenrechtskonvention und die österreichische Verfassung. That’s it. Es geht um kulturelle Pluralität unter Einhaltung sämtlicher gesetzlicher Normen. Die sind einzufordern und einzuhalten als BürgerIn; als Bewegung sind wir darüber hinaus unserer Programmatik mit den vier Säulen Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und Solidarität verpflichtet. Irgendwelche Sonderbestimmungen für einzelne, meist schon sozial benachteiligte Gruppen, die als »Integrationsunwillige« oder als »Integrationsverweigerer« symbolisch markiert und bestraft werden, fördern hingegen nur bestehende, strukturelle Ausgrenzungen. Das ist die Logik der Polizei, nicht die Logik der Emanzipation. Wenn ein Vater/Sohn nicht mit einer Lehrerin reden will, ist das primär kein »Integrationsproblem«, sondern ein sexistisches Machogehabe, das es abzustellen gilt. Frauen- und Kinderrechte sind nicht verhandelbar, das muss allen klar gemacht werden. Das müssen die Kinder – und damit zukünftigen Eltern – in der Schule auch lernen. Seit gefühlten 100 Jahren fordern wir eine bessere politische Bildung! Ein Patriarch, der glaubt seine Tochter im familiären Haushalt einsperren zu müssen und ihr somit den Weg auf den Arbeitsmarkt versperrt, wird uns immer zum Gegner haben. Hier gilt es aber feministisch argumentierend entgegenzuhalten und weniger mit Verweis auf kulturelle oder etwaigen religiösen Hintergründen. Der Ton macht die Musik und die Noten für unsere sozialdemokratische Symphonie liegen in unserem Grundsatzprogramm: »Wir treten für die gleichberechtigte Teilhabe aller an der Gesellschaft ein und stehen dabei an der Seite der sozial Schwächeren.« 8 | ZUKUNFT



Es geht um Ökonomie und Soziales, weniger um Kultur und Identitäten. Wir müssen hier – um beim erwähnten Fallbeispiel zu bleiben – die Tochter stärken, ihr Selbstbewusstsein und ihre Stärken fördern und jene strukturellen Bedingungen schaffen, die ihr Möglichkeits- und Freiräume geben: Deshalb braucht‘s eine Ausbildungspflicht bis 18 und deshalb – warum nicht? – eine Verlängerung der Schulpflicht. Und deshalb müssen wir unser Schulsystem so organisieren, dass kein einziges Kind mehr ihren Bildungsweg abbricht. Das sind unsere Kinder, das ist ihre und unsere Zukunft. Wenn es Probleme mit der Partizipation der Eltern und Schüler am Schulsystem gibt, liegt das vielleicht weniger am kulturellen Hintergrund oder »Willen«, sondern daran, dass wir noch immer ein Schulsystem aus dem 19. Jahrhundert mitschleppen. Und hören wir bitte endlich mit dieser Kulturalisierung sozialer Verhältnisse auf: Wenn Kinder im Gemeindebau herumschreien, dann machen nicht »die Ausländerkinder« Lärm, sondern dann haben verschiedene Generationen unterschiedliche Interessen auf beschränktem Raum, die man solidarisch unter einen Hut bringen muss. Es ist mitunter mühsam bis eine adäquate »Hausordnung« für ein vielfältiges Miteinander gefunden wurde, aber langfristig erfolgsversprechender, als sofort nach der Polizei zu rufen. Die Leute müssen mehr miteinander reden, ihre Sprachlosigkeit schlägt zu oft in Ressentiments, Angst und Repression um. Deshalb ist es auch so wichtig, dass alle eine gemeinsame Sprache miteinander finden. Und die ist nun mal unsere Amtssprache, auch wenn jeder von uns seine anderen und zusätzlichen Sprachen pflegen und fördern soll. Mehrsprachigkeit ist immer wichtig, aber die deutsche Sprache ist ein zentraler Schlüssel für erfolgreiche Integration. Integrations als Gleichstellungspolitik zu verstehen heißt sprachpolitisch folgendes: Die Menschen mit Deutsch als Zweit- oder Drittsprache sind gegenüber jenen mit Erstsprache benachteiligt, weshalb es hier leicht zugängliche, erschwingliche, gruppenspezifische Sprachförderungen braucht, die alltagsadäquat sind und die Lernenden zur gesellschaftlichen Teilhabe ermächtigen. Ein sinnvolles Lernklima unter Ausweisungsandrohung, wenn man einen Test nicht besteht, wird nicht möglich sein. Aber: Es sollte klar geworden sein, dass Sprache nicht alles ist, sondern Integration alle gesellschaftlichen Teilbereiche betrifft und Gleichstellungspolitik überall stattzufinden hat. Integrationspolitik ist daher gesellschaftliche Querschnittsmaterie und nicht auf den Erwerb der deutschen Sprache oder die



Funktion als wirtschaftliche Schlüsselkraft für den »Standort Österreich« reduzierbar. ZUM BEISPIEL: GLEICHSTELLUNG IM POLITISCHEN SYSTEM Unabhängig von Geschlecht, Herkunft, ethnischer Zugehörigkeit, Hautfarbe, sexueller Orientierung oder sozialer Schicht, soll jede Person Anrecht auf soziale Teilhabe und Teilnahme haben. Erfolgreiche Integrationspolitik hat jene sozialen Bedingungen bereitzustellen und jene Initiativen zu unterstützen, die auf die Inklusion und Chancengleichheit aller abzielen. Und das gilt auch für das politische System. Der Ausschluss vom Wahlrecht für nicht-österreichischer StaatsbürgerInnen stellt eine Hürde für Gleichberechtigung dar. Eine volle rechtliche Integration ins politische System gibt’s nun aber erst mit der Staatsbürgerschaft. Und hier kracht an mehreren Ecken: Das aktuelle Staatsbürgerschaftsgesetz steht im Grunde rechts von der CDU und operiert im Geiste eines nationalstaatlichen, konservativen Elitismus. Die Staatsbürgerschaft gibt’s als »Goody« für ein paar auserwählte KünstlerInnen, SportlerInnen oder Investoren (unter Schwarz-Blau), während z. B. aktuell 18 % der Drittstaatsangehörigen in Wien nicht einmal genügend verdienen, um die für die Staatsbürgerschaft nötigen Einkommensgrenzen zu erreichen (vgl. 3. Wiener Integrations- & Diversitätsmonitor 2013). Das ist ein Schlag ins Gesicht jedes und jeder SozialdemokratIn. Wir setzen uns für die Mitbestimmung aller ein, egal ob Migrantin oder Nicht-Migrantin. Das sind unserer Leute, denen hier systematisch politische Mitbestimmung verwehrt wird. Der Demos, d.h. das Volk, sind wir alle und demokratische Selbstbestimmung bedeutet, dass alle, die von Gesetzen betroffen sind, auch darüber befinden sollen. Aktuell sind 24 % der WienerInnen und Wiener im wahlfähigen Alter von demokratischen Wahlrechten ausgeschlossen und es werden jährlich ca. 1 % mehr. In meinem Bezirk Ottakring gibt es Sprengel, wo nur mehr jeder Vierte überhaupt wahlberechtigt ist. Das hat mit Demokratie nur mehr wenig zu tun. Wir steuern auf eine Legitimitätskrise des politischen Systems zu. Wer nicht mitreden darf, der interessiert sich dann auch nicht für politische Belange, d.h. die Identifikation mit dem (neuen) Land wird dann auch mangelhaft sein. Mal abseits davon, dass durch diesen Ausschluss von ArbeiterInnen mit Migrationsgeschichte deren Wünsche, Ideen und Interessen im politischen System nur mehr schwierig erfasst werden können.



Und das trifft uns als Sozialdemokratie im besonderen Maße, sind wir doch deren »natürlicher« Repräsentant auf der politischen Bühne. Das sind unsere Leute, die uns auch wählen würden. Einbürgerungspolitik ist Integrationspolitik und die Einbürgerung ein zentraler Baustein des Integrationsprozesses. Wenn sich durch ökonomische, zeitliche oder bürokratische Hürden diese Integration verzögert, dann sinkt tendenziell auch die Eigenverpflichtung der MigrantInnen zur Integration. Wenn Kids in der zweiten oder dritten Generation eine Re-Ethnisierung durchlaufen und plötzlich plötzlich als nationalistische Serben, Türken oder was auch immer auftreten, dann hat das auch damit zu tun, dass ihnen der österreichische Staat zu wenig Identifikationsangebote macht: Wir machen hier bei uns geborene Kinder völlig unnötig zu »Ausländern«. Ein Kind, das hier in den Kindergarten geht, Lehre und Matura macht und mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit hier bleiben wird, weil Österreich seine Heimat ist. Dieses Kind wird automatisch per Geburt zum »Ausländerkind«, weil und wenn seine Eltern nicht die Staatsbürgerschaft haben. Jedes Jahr kommen alleine in Wien 10 000 Kinder als Ausländer zur Welt. Diese Kindern müssen später bürokratische Hürden überwinden, damit sie das werden, was sie sowieso sind: ÖsterreicherInnen. Wir sind einer der wenigen Staaten, die noch an diesem »Abstammungsrecht« bei der Staatsbürgerschaft festhalten. Lassen wir das 19.Jahrhundert zurück: Wer hier geboren wird, soll den Pass erhalten, wenn sich die Eltern zumindest fünf Jahre in Österreich legal aufhalten. Diese ökonomischen, zeitlichen und bürokratischen Hürden sind wissenschaftlich belegbar (u.a. Karasz/Perchinig 2013, Stern/Valchars 2013) und schlagen sich in einer der geringsten Einbürgerungsrate Europas nieder: In den 1980er und 1990er Jahren entfielen auf 100 ausländische Staatsangehörige im Schnitt 2,4 Einbürgerungen, von 2000 bis 2005 lagen die Raten bei 5. Seither sinkt die Einbürgerungsrate und lag für 2013 bei einem Wert von 0,7 % (Statistik Austria). Damit sind wir nach Tschechien, Slowakei, Estland der restriktivste EUMitgliedsstaat (EUROSTAT 2014). Es gilt anzuerkennen, dass es Menschen mit mehreren Heimaten gibt, weshalb Doppelstaatsbürgerschaften erlaubt sein sollten. Das hilft übrigens auch den AuslandsösterreicherInnen, die auch gerne in ihrer neuen »Heimat« mitreden wollen. Und wir müssen die Gebühren senken, weil es aktuell für Arbeiterfamilien oftmals nicht leistbar ist, den österreichischen Pass zu beantragen. Und weg mit den EinkomZUKUNFT | 9
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mensgrenzen, weil es dadurch über die Hintertür wieder eine Art »Zensuswahlrecht« gibt. Passen wir die Gesetze an unsere Grundwerte an – nicht umgekehrt. So wie unsere Bewegung das Frauenwahlrecht nach dem 1.Weltkrieg erkämpft hat, so gilt es auch jetzt mehr Mitbestimmung zu erstreiten.
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EDITORIAL Zu Redaktionsschluss ist das Ringen um eine Lösung für die Überbrückungsfinanzierung Griechenlands noch im Gange. Während die deutsche Regierung, bestärkt durch den medialen Kampfruf »Hart bleiben!«, noch auf der Position verharrt, alles solle so weitergehen wie bisher, zeichnet sich ab, dass längst nicht alle Euro-Partner gewillt scheinen, eine unabsehbare Kettenreaktion in der Euro-Zone – im Gefolge eines griechischen Staatsbankrotts oder einem Euro-Austritt – aus reiner Sturheit zu riskieren. Unabhängig vom Spezialfall Griechenlands bietet das Aufbegehren von Tsipras, Varoufakis und Co ein Moment für einen Politikwechsel in Europa von unschätzbarem Wert. Es signalisiert, dass eine vom eigenen Wahlvolk getragene Regierung auch Europas Politik prägen kann, wenn sie eine überzeugende Wirtschafts- und Sozialpolitik konsequent verfolgt. Die Nervosität, mit der die ÖVP auf das gemeinsame Auftreten von Werner Faymann mit Alexis Tsipras reagiert hat, ist kein Zufall. Es braucht aber mehr als eine medienstrategisch gut plazierte Pressekonferenz, um nun das Fenster zu nutzen, das Griechenlands Linksregierung aufgestoßen hat. Markus Marterbauer argumentiert in seinem Schlusswort, warum sich die Sozialdemokratie selbst einen Gefallen täte, diese Chance zu nutzen. In Österreich dominierte in den letzten Wochen neben der Griechenlandfrage wieder einmal die Integrationsdebatte das Land. Am Beginn dieser Ausgabe steht dazu passend ein sehr grundsätzlicher und umfassender Beitrag der SPÖIntegrationssprecherin im Nationalrat, Nurten Yilmaz. Sie spricht sich vehement dagegen aus, soziale Konflikte zu ethnisieren oder zu kulturalisieren. Das sei alles andere als ein Plädoyer, »alles« zu tolerieren, vielmehr gehe es darum, sozialdemokratische Politik konsequent zu verfolgen, Menschen egal welcher Herkunft gegenüber. Zur Integrationspolitik dürfe man weder schweigen, noch den rechten Hetzern nach dem Mund reden. Vorausgegangen waren der Debatte in Österreich wöchentliche Demonstrationen der islamfeindlichen PEGIDA in Dresden, an denen sich zur großen Überraschung der deutschen und internationalen Öffentlichkeit an die 20.000 Menschen beteiligten. Michael Lühmann analysiert für die



ZUKUNFT das Phänomen PEGIDA und ihre Verbindungen zu AfD und rechtsextremen Gruppen in Deutschland. Jens Gmeiner und Matthias Micus untersuchen im ersten Teil ihres Beitrags Ursachen, Katalysatoren und Hindernisse von Organisationsreformen in sozialdemokratischen Parteien Europas. In Teil 2, der in ZUKUNFT 03/2015 folgen wird, beschäftigen sie sich mit sozialen Grundlagen und Perspektiven dieser Prozesse. Mit der Geschichte von Geheimorganisationen, die seitens der CIA in den 1950er-Jahren zum Kampf gegen die Rote Armee auch in Österreich finanziell unterstützt und mit Waffen versorgt wurden, hat sich der Historiker Thomas Riegler in seinem Beitrag dieser Ausgabe näher beschäftigt. Karl Czasny stellt nach Thomas Nowotnys Kritik an seinem Beitrag »Vom Fehlen der Utopie« in ZUKUNFT 12/2014 einige nach seiner Auffassung fehlverstandenen Punkte in einer Reaktion klar. Schließlich widmet Armin Puller dem Ende 2014 erschienenen Buch »Why we can’t afford the rich« (»Warum wir uns die Reichen nicht leisten können«) des britischen Sozialtheoretikers und Ökonomen Andrew Sayer eine ausführliche Besprechung. Das Buch stellt nach Auffassung des Rezensenten einen interessanten Beitrag zur Reichtumsforschung aus dem Blickwinkel der Moralökonomie dar, das auch für den deutschsprachigen Raum Bedeutung habe. Nach den Buchtipps appelliert Markus Marterbauer in seinem Schlusswort im Heft noch an die europäische Sozialdemokratie, sich mit der Unterstützung der griechischen SYRIZA-Regierung im Schuldenstreit auch selbst einen Gefallen zu tun. Wir wünschen gute Unterhaltung beim Lesen!
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